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	Am Abend aber dieses ersten Tages der Woche, als die Jünger versammelt und die Türen verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mitten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch! Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine Seite. Da wurden die Jünger froh, dass sie den Herrn sahen. Da sprach Jesus abermals zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Und als er das gesagt hatte, blies er sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten. Thomas aber, der Zwilling genannt wird, einer der Zwölf, war nicht bei ihnen, als Jesus kam. Da sagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn gesehen. Er aber sprach zu ihnen: Wenn ich nicht in seinen Händen die Nägelmale sehe und meinen Finger in die Nägelmale lege und meine Hand in seine Seite lege, kann ich's nicht glauben. 
Und nach acht Tagen waren seine Jünger abermals drinnen versammelt und Thomas war bei ihnen. Kommt Jesus, als die Türen verschlossen waren, und tritt mitten unter sie und spricht: Friede sei mit euch! Danach spricht er zu Thomas: Reiche deinen Finger her und sieh meine Hände, und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! Thomas antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Spricht Jesus zu ihm: Weil du mich gesehen hast, Thomas, darum glaubst du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! Noch viele andere Zeichen tat Jesus vor seinen Jüngern, die nicht geschrieben sind in diesem Buch. Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt in seinem Namen.


Jesus ist auferstanden und lebt.
Das ist die Voraussetzung für alles, was wir besprechen. Darauf baut sich alles auf. Ohne die Auferweckung Jesu wäre der Plan Gottes nicht vollständig gewesen. Mit einem toten Jesus kann man nichts anfangen. Man könnte höchstens seinen Leichnam bestatten. Das war ja das, was die Frauen und auch die Jünger am Grab wollten. Es sollte ein Schlussstrich gemacht werden. „Erde zu Erde, Asche zur Asche, Staub zum Staube.“ Tot ist tot. Nicht aber bei Gott. 

Gott hat nicht nur einen Plan abgefasst, in dem die Auferweckung eine wichtige Rolle spielt, er hat diesen Plan auch schon sehr laut verkündigen lassen. Alle Propheten des AT´s wären Lügner gewesen, wenn für sie der Messias Gottes nur eine historische Gestalt gewesen wäre. Sie haben aber die Fäden bis in die Ewigkeit durchgezogen, nicht aus eigenem Denken, sondern so wie der Heilige Geist ihnen gab auszusprechen. Logisch verstanden haben sie es ganz gewiss nicht. Und ihrer eigenen Lebensphilosophie entsprach es oft auch nicht. Aber Gott wollte es so. 

Gott hat sich mit seinem Plan der Auferweckung und dem daraus folgenden ewigen Leben nach dem Tod festgelegt. Nicht nur die Propheten haben es verkündigt, sondern Gott hat sich in den Schriften des Alten Bundes festgelegt. Man konnte es lesen, dass eine Jungfrau schwanger werden und in Bethlehem ein Kind zur Welt bringen wird, ein Spross des Könighauses David, der Jesus heißen wird. (Jes.7,14; Mich.5,1; Jer.23,5) Allein für diesen einen Satz hat Gott drei Propheten sprechen und schreiben lassen. Über einen großen Zeitraum erfolgte die Vorbereitung und in tausend wörtlichen Zitaten wurde das Kommen Jesu angekündigt, aber auch sein Leiden und Sterben wie auch seine Auferweckung und ewige Verherrlichung. 

Der Ostermorgen

Die ersten Zeugen der Auferstehung sind wichtig. Diese zählt Paulus in 1. Korinther 15 nacheinander auf. Jesus war den Seinen zehn Mal persönlich erschienen und später noch drei Personen in Visionen. 

Wir haben in Omsk einen jungen Mann kennen gelernt. Dieser glaubte unsrer Predigt und mehr und mehr verstand er das Wort. Er kam aus der Orthodoxen Kirche und war dort schon Mitarbeiter. Nach jeder Messe stellte sich der Metropolit auf ein Podest und die Leute durften an ihm vorbeiziehen und seinen Bischofsring küssen. Eines Tages sah unser Freund, wie eine Bettlerin an die Reihe kam, aber der Metropolit verweigerte ihr den Ring: „Du nicht!“ Das hat unseren jungen Freund so verletzt und verärgert, dass er nicht mehr in dieser Kirche bleiben wollte. Hätte diese Frau nicht die Nähe Gottes besonders gebraucht? Die Nächsten in der Reihe hätten den Ring schon wieder sauber geküsst. Manche Menschen haben nur solche einfachen Zeichen, an die sie sich halten können. Und so kam der junge Mann zu uns. Zunächst hat er die Botschaft nur gehört, dann sie akzeptiert und in sein Leben eingebaut. Das brachte Licht und Erkenntnis in sein Leben!

Auch in unserem Leben wird sich Jesus immer wieder offenbaren müssen als der Lebendige, bis wir endlich glauben können, dass „es der Herr ist“. Am Auferstehungsmorgen ging Maria zu den Jüngern. Nach dem Markus-Evangelium sollte sie die Jünger nach Galiläa bestellen, namentlich den Petrus. Raus aus dem Jerusalem, wo sie sich nur aus Furcht vor den Juden verkriechen konnten. Wieder zurück an den Ort, wo Jesus sich ihnen zuerst und schon so oft gezeigt hatte. Es ist leider so, dass es Dörfer und Städte gibt, in denen die Herzen so hart und verschlossen sind, dass keine Botschaft von Jesus sie erreichen kann. Nazareth gehörte dazu. Und in Kapernaum war es genau umgekehrt. Dort glaubte man der Botschaft und Jesus konnte lebendigen Glauben wecken und viele Wunder tun, darum nannte Jesus auch Kapernaum „seine Stadt“. Kapernaum, ein Ort der Erweckung. 

Die Jünger sollten es einander weitersagen: „Der HERR ist auferstanden und Simon erschienen. Jesus lebt!“ Eine kurze Botschaft, aber voller Kraft, trotz aller Furcht in ihren Herzen. „Glauben mit Zweifel.“ Nach unserem Verständnis passt dies nicht so recht zusammen. Wir denken eher, dass sich dies gegenseitig ausschließt, Glaube und Zweifel. 

Der Osterabend

Die Jünger waren beieinander. Natürlich waren die Frauen auch dabei und sicher noch andere Nachfolger Jesu. Nur einer fehlte, der Thomas. Als schließlich noch die beiden Jünger aus Emmaus dazu kamen und von ihrer Begegnung mit Jesus berichteten, da wurde ihr Glaube schon etwas fester. Es ermutigt einfach, wenn wir uns gegenseitig erzählen, was wir mit Jesus erlebt haben. Ganz unterschiedlich und völlig durcheinander haben die Einzelnen berichtet, aber es ergab sich doch ein Gesamtbild: Jesus ist auferstanden und lebt! 

Thomas, der etwas später kam, wollte ihnen nicht so recht Glauben schenken. Wo hat er sich wohl den ganzen Tag herumgetrieben, dass er bei keiner Begegnung mit dem Auferstandenen dabei war. Er wollte selber und noch einmal extra die Wundmale Jesu sehen und fühlen. Wie fand er von einem „Glauben mit Zweifel“ zu einem „Glauben mit Gewissheit“?

„Nehmt hin den Heiligen Geist!“

Wenn ich Sie gefragt hätte, wann der Heilige Geist gegeben wurde, dann hätten Sie sicher gesagt: „An Pfingsten!“ Das ist nicht falsch gewesen, aber der Heilige Geist hat schon vorher gewirkt. Er hat schon bei der Schöpfung mitgewirkt. 1. Mose 1,2 lesen wir: Und der Geist schwebte auf dem Wasser. Immer wieder lesen wir, auch im AT, dass der Geist Gottes wirkte. Auch hier, noch vor Pfingsten, sagte Jesus zu seinen Jüngern: „Nehmt hin den Heiligen Geist!“ Zeichenhaft blies er sie an. Alles, was nun kommen soll, kann nur geschehen durch die Wirkung des Heiligen Geistes. Jesus wird zu seinem Vater in den Himmel auffahren und der Heilige Geist wird das Werk auf Erden fortsetzen. Er wird der Anwalt sein und die Kraft des Glaubens. Im Namen Jesu werden seine Boten Sünden vergeben und der Heilige Geist wird die Gewissheit bewirken.
„Ich sende euch!“

Schon einmal hatte Jesus seine Jünger ausgesandt, zwei und zwei. Ein anderes Mal hat er 70 Jünger ausgesandt, hatte ihnen Vollmacht gegeben für jenen Auftrag in jenen Dörfern zu jener Zeit. Ohne Auftrag zu gehen, wäre Anmaßung. Es könnte auch niemand diesem Auftrag gerecht werden, wenn er nicht zum Auftrag auch die Vollmacht bekommen würde. Auch Jesus kam nicht aus Lust und Tollerei auf diese Erde, sondern weil ihn der Vater gesandt hatte und er seinem Vater gehorsam war. Das Gegenstück zur Sendung ist der Gehorsam. 

Und nun sendet Jesus seine Leute, so wir er selber auch von seinem Vater gesandt war. Jesus tut, was der Vater will. „Gott will, dass allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen!“  (1.Tim.,4) Er kam und er sendet. Und wen sendet er? Es sind diejenigen, die Glauben gefunden haben. Der Glaube ist keine Privatsache. Jesus starb in aller Öffentlichkeit am Kreuz auf Golgatha. Er ist auferstanden und hat sich öffentlich gezeigt. Er sendet nun seine Leute, dass sie in aller Öffentlichkeit von ihm Zeugnis ablegen. 

So wie Jesus zum Heil für die Menschen kam, so sollen nun auch wir, die wir gläubig geworden sind, zum Heil für die Menschen die Botschaft von der Auferstehung Jesu in die Welt hinaustragen. Dazu brauchen wir den Heiligen Geist. 

„Erlasst die Sünden!“

Was sollen wir predigen? Wir sollen sagen, dass Jesus für die Sünden der ganzen Welt gestorben ist. Und dass alle, die ihre Sünden bekennen, Vergebung empfangen. Wir sollen den Bußfertigen im Namen Jesus die Vergebung zusprechen. Das ist der schönste Dienst, den sich Kinder Gottes untereinander tun können. Manche tun es sogar beruflich.

Schwierig ist es, wenn ein Beichtender auf halber Strecke stehen bleibt. Wenn wir sagen, dass wir Gemeinschaft mit ihm haben und wandeln in der Finsternis, so lügen wir und tun nicht die Wahrheit. So wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht ist, so haben wir Gemeinschaft untereinander, und das Blut Jesu Christi, seines Sohnes, macht uns rein von aller Sünde. So wir sagen, wir haben keine Sünde, so verführen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. 1.Joh.1,6ff  

Es könnte halt doch sein, dass einer sagt, er habe nicht oder nicht schwer gesündigt. Für ihn hat Jesus auch eine Dienstanweisung gegeben und den Heiligen Geist zum Handeln: „Denen behaltet die Sünden!“

„Ich will meine Sünden bezahlen!“
In Omsk tauchte eines Tages ein Mann auf, der als Söldner in verschiedenen Kriegen Russlands gekämpft hat und viel Geld auf die Seite geschafft hat. Aber er hat viele unschuldige Frauen und Kinder getötet. Nun belastete das sein Gewissen. „Ich will bezahlen. Ich habe genug Geld.“ Aber mein Persönlicher Referent Waldemar Benzel wollte ihm klarmachen, dass alle Schuld durch Jesus bereits bezahlt ist. Er könne nicht noch einmal bezahlen. Sünden und Schuld kann man nicht mit Geld wieder gut machen, Vergebung kann man nur geschenkt annehmen. „Nein, ich habe Geld, ich will alles bezahlen!“ So ging er unverrichteter Dinge. Ob er noch einen Platz gefunden hat, wo er seine Sünde abladen konnte? Bezahlen konnte er sie bestimmt nicht. Also hat er seine Sünden noch. 

So kann es sein, wenn man nicht die Vergebung Jesu annehmen will, dann bleibt man eben mit seinen Sünden allein und geht mit ihnen zu Grunde. Welchen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [RED.032]
